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SHuftr. fdjhJds fxmbhi

unb nerfpricht jur fegenlreicgen ©inrichtung juwerben. der non ber ©eneraloetfammlung elnpimmta
befcgloffene AnfdEgug an btc im Serben begriffene Krebit»
fdjug ©enrffenfcgaft am 3öric£)fee roitb bèn ©rfolg nod)
nergrögern.

Aud) baS SBiebetaufleben be! ©eroerbener»
banbel am 3ürid^f ee, ber nur all lofe Serblnbung
q« bac^l ifi, foil bie Sefirebungen bel jpanbroerletganbel
förbetn. Sie ©eneraloetfammlung I)at befcgloffen, auch
biefer Bereinigung beizutreten Bm Serichtljahr hat ber
©eroetbeoetein bte geroetblidje gorlbilbungèfdjule, ber et
non jeîjer nahe fte£)t, unb bal Sefejimmer finanziell
untergügt. gör 1915 rourbe ber Seitrag an bal letztere
etroal er^ö^t.

der £>a*&ioerï$» unö ©erocrbenercin Jorgen (am
3firidhfee) befdfjlog, £anb zur ©rünbung einelSer»
banbel für Ärebitfcgug p bieten, ber ben ganzen
8ütitf)fee umfaffen foil, aufgebaut auf ähnlicher ©runb»
läge, mie ign heute dg «Im il befigt.

©eroerblWier SNMelftontetag i» St. ©«He». 3ur
Sorbefpredgung be§ nom detailtgenoerbanb St. ©allen
angeregten erften ft. gaUifdgen aeroerblidgen Slittelganbl»
tage!, ber ooraulpdgtlidh am 18. April abgehalten roirb,
ift auf Ofiermontag ben 5. April eine Serfammlung
non delegierten ber ft. gaïlifd^en Sereine ber
©eroerbe» unb £>anbelltreibenben ins £>otel
„Schiff" in St. ©allen einberufen.

der ®e roerfieoerein oon StfdjofSjell unb Umgebung
feierte am 7. SSärz bal Qubilüum bei 25»fahrigen
Seftanbel. dem Sériât bel AltuarS, £rn. .giermann
•Kunz, über bie ©rünbung, ©ntroicflung unb dätiglett
bei Sereinl entnehmen mir:

©rünbung ber geroerblichen $ortbilbungSfd)ule(1891),
©rünbung ber ©emerbehalle (1895), durdgfügrung tan»
tonaler Segrlinglprüfungen (1894 unb 1909), ©intreten
für ein lantonalel ©efefi gegen unlauteren äBettberoerb
(1900), Sucghaltungllurfe (1903 unb 1913), Bnitiatioe
Zur Hebung ber Bnbuftrte unb ©tnführung eleftrifcger
©nergte (1905), ©eroerbeaulftellung (1908), ©intreten für
©eroerbegeridgt (1912)

daneben befcgäftigte gdb ber Serein fegt tntenfio unb
in aulgefprocgen fortfd^ritt lid&em Sinne mit einer Sethe
non dagelfragen roirtfdgafi lieget, politifc^er unb fozialer
Kalur. So lommt el, bag btefel Slatt ber Sereinige»
idpcgte z^m detl im engften Bufammengange fleht mit
ber nëueren ©efd^id^te ber ©emetnbe SifcgofSzell, rote
folgenbe Aufzeichnungen bemelfen:

1899: Serbretterung ber dgurbrücle unb Strogen»
benennung; 1902: drucflegung ber ©emeinberechnung,
£anbelSoerträge ; 1905: ^Projette belreffenb Soft» unb
Selunbarfdgulgebäube, fÇrieb^offopeUc ; 1908: Bnitiatioe
für ©rroetterung bei ©emeinberatel ; 1911: SBagl bei
©runbbucgoerroalterS, ^fSrofefte betreffenb îforreftion bel
Stabibadgel, Sabanfialt=fproielt, Sereetz, iranien» unb
UnfaHoergdgetung; 1913: ©emeinbereglement unb @r=

gdnzunglmahlen in ben ©emeinberat, Äanalifationlprojelt.
Slandgel biefer ^ßoftulate ift heute noch unerfüllt, bie

reiften aber fxnb oerroirllldgt unb legen Beugnil ab non
ber Sügrigleit bei Sereinl unb ber Arbeitlfreubiglett
fetnel Socftanbei, norab bei Srafibenten, fint. ©emeinbe»
tat Sreitler. Ketn Sßunber, roenn ber legtere, ber
feit 13 Bahren bte ©efdgicfe bei Seretnl leitet, nidht blog
mit 2ßorten geehrt, fonbern auch mit greifbareren Se»

weifen ber Anetlennung bebadgt rourbe.

flusstelluiifliwesen.
das DöetpreWgetidjt Her (St^toeijer. SaiibeSaiiS»

ffeUung hielt am 11. SSärz unter bem Sotfig non Sunbel»

»ßeitnng („OTeifterbtatt") 123

rat Schult h eg im SunbeSgaul feine letzte Sitzung
ab, zur Sereinigung ber eingelangten Seturl»
begehren gegen bte buret; bal ^Preisgericht nerabfolgten
Auszeichnungen.

dal DberprelSqeridgt entlebigte ftdh 1" zehn Sitzungen
feiner Aufgabe. Bn fedhl Sitzungen rourben 183 ein»
gelangte Seturfe unb Segehren entgültig etlebigt gnfolge
ber langen Abroefengelt im SKilitärbienft unb fonftiger
ftarter Bnanfprudgnagme ber SSitgtieber unb ©joerten
trat in ber ©rlebigung ber ©efeftäfte burdh bal Ober»
Preisgericht eine empfinblidhe Serzögerung ein, bie in
normalen Betten ohne 3®eifel hätte netmieben roetben
lönnen. ©in „zroeiter Angang" zum offiziellen
Setze ich niS ber oorn ^Preisgericht erteilten Aulzeicg»
nungen roirb bie Selurlenifdgetbe bel OberPreisgerichte!,
forote nachträgliche ©rgänzungen unb ülenberungen ent»
halten, diefer Slnhang roirb ben ^nteceffenten unb ber
greffe in ben nächften Sagen zugehen.

Die Einwirkungen des Krieges auf das
ziircfterisctoe fiandwerk und ßewerbe.

Unter bem Sorfit} non Schloffermeifter ©eilinger»
Sßinter'thur tagten am 28. gebruar in Bûri <h bie 2lb»
georbnetenbelzürdherif^enlantonalen^anb»
roerll» unb ©eroerbenereinl in ber Starte non
nahezu 100 Siann zur ©ntgegennahme einel tntereffanten
Seferatel non Sationalrat dr. dh- Obinga»^)orgen
über bie SBirtungen, rocldhe ber Hrieg in ben ner»
gangenen fedhl SRonatett auf ben SRittelftanb aulübte.

die Seutralitat — fo führte ber Sebner aul — hat
uni nicht banor beroahrt, bag mir alle roirtfchaftlidhen
Sdhäbigungen, roeldhe ber Stieg ben ftieaführenben Staaten
Zufügt, mit buregma^en müffen. dal Serfagen ber gnan»
ZteHen Sereitfdhaft ber Schweiz hing nielfach zufammen
mit bem gebanîenlofen Slbheben ber ©inlagen unb bem
Burüdtbehalten bei baren ©elbel. die ©elblnappheit
halte bann eine Ärebitnerroeigerung im ©efolge. 3" biefen
Serhältniffen hut auch bte oorzeitige ©cElärung bei im
Solle mignerftanbenen Sloratoriuml beigetragen. Unb
mitfdfjulbig an ber ©ntroidlung ber roirlfdhaftlidh falalen
Sethältniffe ift im roeitern bie Sluffpeidherung bei ©elbel
burdh aOzuängfiliche ©emüter unb bal ©ebaljren jener,
bie Sebenlmittei zentnerroetfe einlauften, inlbefonbere aber
bte plötzliche Sparfdmleit roeiter ßeeife auch inbezug auf
bie Sergebung non Arbeiten unb ben ©Iniauf aller nicht
abfolut notroenbiger ©egenfianbe. Seben biefen Umftdnben
trägt fobann auch t>ie UnerhältHcf)feit geroiffer Sohfioffe
einen Seil ber Sdhulb an ber SlrbeitSlofigleit beftimmter
Serufe.

©ine Umfrage bei lantonalen ^anbroetll» unb ©eroetbe»
neretnS bei ben £>anbroerler=Sereinigungen ergab, bag bte

ungünfiigen Serhällniffe fidh im Setlaufe ber SJÎonate

nur roenig befferten, bag nielfach noch sine trübere
3ulunft beoorfiehen roirb. So erlldrt ber S a u m e i ft e r
Serbanb: die Sautätigleit, bte fdjon nor 9luSbruch
bel Stiegel fdhroadh belebt roar, ift loloffal zurüdgegangen.
Srinatbauten roerben nur in befcgelbener Bagt aulgeführt,
el fehlt ber Sebarf unb nor allem ber Saulrebit. Sluch
beetnflugt bie Sautätigleit ber fiarte Ibgana ber Se»

nölletung unb ber baburdf) hernorgerufene Sßohnungl»
überflug ungünftig. ffür SpeluIationSbauten erteilen bie

Sanlen leine Krebite. deshalb flehen eine Seihe Sau»
gefdhäfte ganz füll, die noch anfäffigen einheimifçhen
Sauarbeiter finben immerhtn nodh htnreichenb Sefchäfii»

gung. die Arbeitszeit ifi auf geben Stunben hc*ab=

gefegt roorben. ©letdhe Serhällniffe melbct ber Bimmer»
meifier»Serbanb. Bn ber legten B«it hat bie Arbeit
eger nacggelaffen, unb el flegi für bie nä^fle B«Ü eine

Jllustr. schweiz Handw

gezeitigt und verspricht zur segensreichen Einrichtung zu
werden. Der von der Generalversammlung einstimm,q
beschlossene Anschluß an die im Werden begriffene Kredit-
schütz Gencssenschaft am Zürichsee wird den Erfolg noch
vergrößern.

Auch das Wiederaufleben des Gewerbever-
bandes am Zürichsee. der nur als lose Verbindung
gedacht ist, soll die Bestrebungen des Handwerkerstandes
fördern. Die Generalversammlung hat beschlossen, auch
dieser Vereinigung beizutreten Im Berichtsjahr hat der
Gewerbeverein die gewerbliche Fortbildungsschule, der er
von jeher nahe steht, und das Lesezimmer finanziell
unterstützt. Für 1915 wurde der Beilrag an das letztere
etwas erhöht.

Der Handwerks- und Gewerbeverein Horgen (am
Zürichsee) beschloß, Hand zur Gründung eines Ver-
bandes für Kreditschutz zu bieten, der den ganzen
Zürichsee umfassen soll, aufgebaut auf ähnlicher Grund-
läge, wie ihn heute Thalwil besitzt.

Gewerblicher Mittelstandstag in St. Galle». Zur
Vorbesprechung des vom Detailistenverband St. Gallen
angeregten ersten st. gallischen gewerblichen Mittelstands-
tages, der voraussichtlich am 18. April abgehalten wird,
ist auf Ostermontag den 5. April eine Versammlung
von Delegierten der st. gallischen Vereine der
Gewerbe- und Handelstreibenden ins Hotel
„Schiff" in St. Gallen einberufen.

Der Gewerbeverein von Bischofszell »nd Umgebung
feierte am 7. März das Jubiläum des 25-jährigen
Bestandes. Dem Bericht des Aktuars, Hrn. Hermann
Münz, über die Gründung, Entwicklung und Tätigkeit
des Vereins entnehmen wir:

Gründung der gewerblichen Fortbildungsschule (1891),
Gründung der Gewerbehalle (1895), Durchführung kan-
tonaler Lehrlingsprüfungen (189t und 1909). Eintreten
für ein kantonales Gesetz gegen unlauteren Wettbewerb
(1900). Buchhaltungskurse (1903 und 1913>, Initiative
zur Hebung der Industrie und Einführung elektrischer
Energie (1905), Gewerbeausstellung (1908), Eintreten für
Gewerbegericht (1912)

Daneben beschäftigte sich der Verein sehr intensiv und
in ausgesprochen fortschrittlichem Sinne mit einer Reihe
von Tagesfragen wirtschaftlicher, politischer und sozialer
Natur. So kommt es, daß dieses Blatt der Vereinsge-
schichte zum Teil im engsten Zusammenhange steht mit
der neueren Geschichte der Gemeinde Bischofszell, wie
folgende Aufzeichnungen beweisen:

1899: Verbreiterung der Thurbrücke und Straßen-
benennung; 1902: Drucklegung der Gemeinderechnung,
Handelsverträge; 1905: Projekte betreffend Post- und
Sekundarschulgebäude, Friedhofkapelle; 1908: Initiative
für Erweiterung des Gemeinderates; 1911: Wahl des

Grundbuchverwalters, Projekte betreffend Korrektion des

Stadtbaches, Badanstalt-Projekt, Schweiz. Kranken- und
Unfallversicherung; 1913: Gemeindereglement und Er-
gänzungswahlen in den Gemeinderat, Kanalisationsprojekt.

Manches dieser Postulate ist heute noch unerfüllt, die

meisten aber sind verwirklicht und legen Zeugnis ab von
der Rührigkeit des Vereins und der Arbeitssreudigkeit
seines Vorstandes, vorab des Präsidenten, Hrn. Gemeinde-
rat Br eitler. Kein Wunder, wenn der letztere, der
seit 13 Jahren die Geschicke des Vereins leitet, nicht bloß
mit Worten geehrt, sondern auch mit greifbareren Be-
weisen der Anerkennung bedacht wurde.

HutttellungWtten.
Das Oberpreisgericht der Schweizer. Landesaus-

stellnng hielt am 11. März unter dem Vorsitz von Bundes-

-Zeitung („Meisterblatt") Igz

rat Schult heß im Bandeshaus seine letzte Sitzung
ab. zur Bereinigung der eingelangten Rekurs-
begehren gegen die durch das Preisgericht verabfolgten
Auszeichnungen.

Das Oberpreisgericht entledigte sich in zehn Sitzungen
seiner Aufgabe. In sechs Sitzungen wurden 183 ein-
gelangte Rekurse und Begehren entgültig erledigt Infolge
der langen Abwesenheit im Militärdienst und sonstiger
starker Inanspruchnahme der Mitglieder und Exoerten
trat in der Erledigung der Geschäfte durch das Ober-
Preisgericht eine empfindliche Verzögerung ein, die in
normalen Zeiten ohne Zweifel hätte vermieden werden
können. Ein „zweiter Anhang" zum offiziellen
Verzeichnis der vom Preisgericht erteilten Auszeich-
nungen wird die Rekursentscheide des Oberpreisgerichtes,
sowie nachträgliche Ergänzungen und Aenderungen ent-
halten. Dieser Anhang wird den Interessenten und der
Presse in den nächsten Tagen zugehen.

vie einMkungen an Weges auf aas
ziilOeiisOe kanawerk uns «ewerbe.

Unter dem Vorsitz von Schlossermeister Geilinger-
Winter'thur tagten am 28. Februar in Zürich die Ab-
geordneten des zürcherischenkantonalenHand-
werks- und Gewerbevereins in der Stärke von
nahezu 100 Mann zur Entgegennahme eines interessanten
Referates von Nationalrat Dr. Th. Odinga-Horgen
über die Wirkungen, welche der Krieg in den ver-
gangenen sechs Monaten auf den Mittelstand ausübte.

Die Neutralität — so führte der Redner aus — hat
uns nicht davor bewahrt, daß wir alle wirtschaftlichen
Schädigungen, welche der Krieg den krieasührenden Staaten
zufügt, mit durchmachen müssen. Das Versagen der finan-
zielten Bereitschaft der Schweiz hing vielfach zusammen
mit dem gedankenlosen Abheben der Einlagen und dem
Zurückbehalten des baren Geldes. Die Geldknappheit
hatte dann eine Kreditverweigerung im Gefolge. Zu diesen
Verhältnissen hat auch die vorzeitige Erklärung des im
Volke mißverstandenen Moratoriums beigetragen. Und
mitschuldig an der Entwicklung der wirtschaftlich fatalen
Verhältnisse ist im weitern die Aufspeicherung des Geldes
durch allzuängstliche Gemüter und das Gebahren jener,
die Lebensmittel zentnerweise einkauften, insbesondere aber
die plötzliche Sparsamkeit weiter Kreise auch inbezug auf
die Vergebung von Arbeiten und den Einkauf aller nicht
absolut notwendiger Gegenstände. Neben diesen Umständen
trägt sodann auch die Unerhältlichkeit gewisser Rohstoffe
einen Teil der Schuld an der Arbeitslosigkeit bestimmter
Berufe.

Eine Umfrage des kantonalen Handwerks- und Gewerbe-
Vereins bei den Handwerker-Vereinigungen ergab, daß die

ungünstigen Verhältnisse sich im Verlaufe der Monate
nur wenig besserten, daß vielfach sogar noch eine trübere
Zukunft bevorstehen wird. So erklärt der B a u meister -

Verband: Die Bautätigkeit, die schon vor Ausbruch
des Krieges schwach belebt war, ist kolossal zurückgegangen.
Privatbauten werden nur in bescheidener Zahl ausgeführt,
es fehlt der Bedarf und vor allem der Baukredit. Auch
beeinflußt die Bautätigkeit der starke Abgang der Be-
völkerung und der dadurch hervorgerufene Wohnungs-
Überfluß ungünstig. Für Spekulationsbauten erteilen die

Banken keine Kredite. Deshalb stehen eine Reihe Bau-
geschäfte ganz still. Die noch ansässigen einheimischen
Bauarbeiter finden immerhin noch hinreichend Beschäfti-

gung. Die Arbeitszeit ist auf sieben Stunden herab-
gesetzt worden. Gleiche Verhältnisse meldet der Zimmer-
meister-Verband. In der letzten Zeit hat die Arbeit
eher nachgelassen, und es steht für die nächste Zeit eine
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weitere RebuUon her bereits auf ble föälfte rtbujierten
SlrbeitSzelt beoor, bamit bte 3lrbeiterga^l nicht ßerabge»
mlnbert werben muß. ®te©chreinermeißer bezeichnen
bte Soge ois bebenïlidf) fowoßl für bte Sau» als für bte

SRöbelfdßreiner. Son 1500 £>obelbänfen ßnb nur nod)
500 befeßt. ©roße ©cßrelnereten mufften ißren Setrieb
tntenfio eitifcßränfen, unb etne Sefferung ift nid^t abp-
feßen. Qn nämlicßer SBetfe letbet baS ©lafergewerbe.
®em ©penglergeroerbe bat bte SRobiltfaiion mebr
als bte |jälfte ber StrbeitSîrafte entzogen. ®eSßalb ift
bte SlrbeitSlofigîeit meßt feßr ftarî. ®te SlrbeitSzelt mußte
gleicßwoßt rebujiert werben, unb für bte nädbfte 3ett
befürchtet man etnen wetteren Rüdgang ber Stufträge.
®te ©dßloffer letben unter SlrbeitSmangel. ®te Stuf»
redbterbaltung beS SetrtebeS würbe nur burdß ©Infcßränfung
möglich- Set ben SR a 1er m ei ft er n finb bte tßrioatauf-
träge auf ein SJtinimum berab gefunten, bte SlrbeitStofig»
tett ift groß. ®ie Setriebe oon ®adßbedem würben
mangels Arbeit oielfadß etngeftettt, bte wenige oorßanbene
Strbeit würbe bureß ben eingetretenen ©dbneefatl itluforifd).
®le ©ipfermeifter bezeichnen ben ©efdßäftSgang als
febr rubig, both tonnten bte Setriebe mit ftarf rebujierter
ÜIrbeitSgett aufredet erhalten werben. STtit oerfürjter 91r=

beilfgett arbeiten audb bte |jeizungS» unb ©aSinfial»
tat eure, meldb teueren ber fßetrolmangel ju etner Reiße
oon Stufträgen oerbalf. ®urdß btefen fßetrolmangel ge=

wannen audb bte © I e t r o ^ Qnftattateure an Stufträgen.
Stuf SDtonate hinaus finb ihre Setrtebe oottbefcßäftigt,
unb bie fantonalen ©tettrijitälSwerte baben mebr Stuf»
träge, als fte ju bewältigen oermögen.

©ine gewattige ©inbuße erlitten bte graphH d)en
©ewerbe. Stete Setrtebe arbeiteten mit ftar! rebu-
gierten Betten, ba eS an Stufträgen mangelt unb .$nferate
nur fpärtld) etngeben. ®ie Sudbbinber, bte bei @ln=

tritt ber KtiegSwirren 30—40% ißter StrbeitSïrâfte oer»
toren, mußten ihre SlrbeitSzelt um 50 % rebujteren. ©benfo
bezeichnen bteKupferfdßmiebe ben ©efdßäftSgang als
febr fdbledbt. ®le enorme Steigerung beS Kupfers bat
etne große 3nrüdhaltung in ber SluftragSerteilung ge=

gettiftt. Aufträge mangeln audb ber d)emifd)en Sn=
büß rie, bte anberfettS unter ber Unmôgtidbïett ber ©in»
fubr beftimmter Roßßoße letbet. Set ben ©dbmieben
unb SBagnern geigte ftdb etne febr oerfcßlebene Set»
teitung tn ber Strbeit, otele ©efcßäfte mußten ben Se»
trteb etnftelten. ®ie ©dbmtebe finb fdbttmmer baran als
bte SBagner. ®ie Steifter helfen bei ©rlebigung oon
Stufträgen etnanber auS. SJterfwürbig ift, baß troß beS

SlrbeitSmangetS baS ftäbtifche StrbeitSamt tn Btmcb
feine Slrbeiter oermittetn fonnte, waS ju ber Sermutung
führte, baß eS Slrbeiter gibt, bte lieber bie ftäbtifdße Rot»
unterßüßung beanfprueßen, als eine geregelte Strbeit an»
nehmen. ®aS ©dbnetbergewerbe oerzelcßnet SetrtebS»
etnfeßräntongen bis ju 75%. Slete Stufträge blieben auS,
ba fïd) bie Kunbfcßaft oft bißigere KonfeïtionSware an»
fdßaffte. ©inet StrbeitSnot bat bie Slbretfe oteter auS»
tänbifdßer Slrbeiter etwas oorgebeugt. Som grühiaßrS»
gefcßäft wirb etne befdbeibene Sefferung ber Serhältnlffe
erhofft, gür bie oerbtiebenen StrbeitSïrâfte ber © d) u b

macßermeißer iß noch genügenb Strbeit oorbanben.
©inige Kleinmelßer oertoren infolge beS RlilltäraufgeboteS
ihre Kunbfame, weit fie ihr ©efdßäft fdßließen mußten.
®ie Seberpreife fliegen jum Seit um 100 % unb gewiffe
©orten finb überhaupt nicht mehr erhältlich. ©entent»
fpredbenb fteigen bie greife ber neuen SEBaren unb ber
Reparaturen. ®te Säder, Konbitor en unbRteßger
finb retatio orbenttich befdßäftigt, ber Konfum iß etwas
prüefgeaangen unb Kleinbrot unb Bucfergebäcf ßnbet
weniger Slbfaß. ©ingig bie Kaminfeger haben noch feine
StrbeitSnot oerfpürt. ®te £>anbelSgärtner müffen
ihre Slrbeiter beschäftigen, audb wenn baS ©efdbäft nichts

abwirft, ba ihre Sßanzen ber fßßege bebürfen. ©roße
Setlufie oergeichnet bie ^oteterie, bte audb ftaxf burdb
bie Serbängung ber Solizeiftunbe berührt wutbe. ®te
Rotels mit fßaffantenoerfeßr weifen geringe grfquetijen
auf, wäßrenb eine Sethe oon ißenftonen gut beßßt finb
burdb gamilten, weldbe bie KriegSjett tn ber Schweiz oer»
leben wollen. Qn einer oetjioetfetten Sage beßnben ftdb

Zahlreiche SBtener ©aféS, bte tangfrißige SRietoerträge
mit hoben ißadbtfummen haben unb faum otel mebr als
bte Hälfte ihrer üblichen ©innabmen oerjeidbuen ®te

9Jtineratwaffer=gabrifanten Hagen über ßauen
©efdbäßSgang unb einen erheblichen Rücfgang beS Kon»

fumS. ®te BabreSbitanj ber iPbatograpben fte|t
50% hinter berjenigen oon 1913 jurüdf. ®te Kiirfcbner
haben ebenfalls feine roßgen Seiten. ®te fapitatfräftige
Kunbfdbaft fanb ftdb nur fpärttd) ein unb ganj feine ißetj»

waten würben nur oereinjelt getauft. 3" ben SltetierS

berrfeßt Sttangel an Robmaterial, ba bte ©renjen nur
für fetne unb teure Selje offen ßnb unb altes, was für
bie Sirmeen tauglich iß» unerbätttidb ober p hoppelten
unb Dreifachen greifen fäußidb ift. ®ie fdbwetße KtiftS
madbten bie © o lb f db m ie be burdb, beren Slbfaß ftdb

auf ein ®rittet rebujterte. ©me Sefferung ihrer Sage

fteht nicht tn SluS ficht, Doch wirb nach SRögtidbfeit für
bie nur fletne 3atjl oon Slrbeitern geforgt.

Sunb, Kantone unb ©emeinben haben otelfach Sau»

ausgaben geßridben. ®aS war in oielen gällen falfdß.

9Senn bie ßaatlicben Serwaltungen inbepg auf ©in»

fdjränfungen ber nötigen Slcbeiten unb audb auf Slrbeiter»

entlaßungen oorangeben, fann man ber tDßentltd&feit nicht

pmuten, baß ße anberS oerfabre. ®arum foHten btefe

Slrbeiten gerabe feßt ausgeführt werben, bamit auch pti»

oate Unternehmungen, bie finanziell gut geßeßt ßnb, bterju

Çanb bteten unb ber fßrioatmann ftch btefem Sorgeben

anfchließe. 2Benn bie Seoölferung ißre SebenSbaltung
tn gewohnter Sßeife aufrecht erhalten würbe unb aud)

tnnegebalten würbe mit zum Seil lädherttcßen ©parmaß»

nahmen, würben oielen Kretfen bie ©jißenzmiltel in nor»

maier SBelfe zußteßen. SlHeS foH beitragen, bamit un»

ferem Solfe SlrbeitSgelegenbeiten geboten werben.

®ann foil aber aud) gefudht werben, bem ^anfcwerfer
Krebit zu oerfdhaßen burdß bie ©rünbung oon ©arantie»

©enoffenf'dhaften innerhalb ber SetufSoerbänbe; ferner

follten unfere f^anbwerfer burdb 3nanfprucf)nabme ber

neugegrünbeten Bentralßelle für ben Sezug unb Slbfaß

oon ÇanbelSartiteln fidß neue Slbfaßgebtete im SluSlanbe

ZU erfdbtießen fudßen, unb fd)licßlicb follten wir aÜe mehr

nationale ©olibarität im ©infauf bewetfen. ®ann wirb

fidb baS Çanbwerî mit eigener Kraft bureß bte febtoere

3eit binburdbzubrtngen oermögen.
3n ber ®iSfuffion, bte tn gefdbidlter SBetfe oom

Sorfißenben, |>errn ©etlinger, geleitet würbe, würbe nodg

befannt, baß bie ©attlermeißer ganz befonberS gut

befdbäftigt finb unb mit £>ocbbrudf arbeiten, @S gelang,

SluSfubrbewiKigungen für fertige SGßaren zu erlangen, fo=

baß für etwa 200,000 gr. exportiert werben lonnte. Seil»

weife b^ßbt bei ben Sattlern Slrbeitermangel.
Rebner wünfdhte, baß baS Seneßmen ber Sanfen frebtt»

fudßenben ^anbwerfSmetßern gegenüber etwas günfitger

geßaltet würbe unb etn anberer forberte im £|nölid auf

bie Rtißßänbe im ©ubmiffionSwefen eine gefeßlicße SJtaß»

nähme zugunften beS DrganifationSzwangeS ber Reuter.

3Jtit Racßbruct würbe auch auf bie SBicßtigfett Der 3JctN

witf'ung an ber ®ätigteit ber SetufSoereine hitrgtnaiefen.

®te fpanbrnerfer foHten ftch an ber ißolitil beteiligen, um

meßr Sertrelungen in ben Seßörben z« erhalten, xu

Sltetßer follen fueßen, ben zurüdfeßrenoen SHiligcn tßo

airbeitsßetlen wieber zu geben, bamit biefe ißre patrto»

lifdßen ^Sßidßten nießt anberS aufzufaßen oerleitet werbe

als fie im Qntereffe aller aufgefaßt werben follen.
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weitere Reduktion der bereits auf die Hälfte reduzierten
Arbeitszeit bevor, damit die Arbeiterzahl nicht herabge-
mindert werden muß. Die Schreinermeister bezeichnen
die Lage als bedenklich sowohl für die Bau- als für die
Möbelschreiner. Von 1500 Hobelbänken sind nur noch
500 besetzt. Große Schreinereien mußten ihren Betrieb
intensiv einschränken, und eine Besserung ist nicht abzu
sehen. In nämlicher Weise leidet das Glasergewerbe.
Dem Spenglergewerbe hat die Mobilisation mehr
als die Hälfte der Arbeitskräfte entzogen. Deshalb ist
die Arbeitslosigkeit nicht sehr stark. Die Arbeitszeit mußte
gleichwohl reduziert werden, und für die nächste Zeit
befürchtet man einen weiteren Rückgang der Aufträge.
Die Schlosser leiden unter Arbeitsmangel. Die Auf-
rechterhaltung des Betriebes wurde nur durch Einschränkung
möglich. Bei den Malermeistern sind die Privatauf-
träge auf ein Minimum herabgesunken, die Arbeitslosig-
keit ist groß. Die Betriebe von Dachdeckern wurden
mangels Arbeit vielfach eingestellt, die wenige vorhandene
Arbeit wurde durch den eingetretenen Schneefall illusorisch.
Die Gipsermeister bezeichnen den Geschäftsgang als
sehr ruhig, doch konnten die Betriebe mit stark reduzierter
Arbeitszeit aufrecht erhalten werden. Mit verkürzter Ar-
beitszeit arbeiten auch die Heizungs- und Gasinstal-
lat eure, welch letzteren der Petrolmangel zu einer Reihe
von Aufträgen verhalf. Durch diesen Petrolmangel ge-
wannen auch die Elektro-Installateure an Aufträgen.
Auf Monate hinaus sind ihre Betriebe vollbeschäftigt,
und die kantonalen Elektrizitätswerke haben mehr Auf-
träge, als sie zu bewältigen vermögen.

Eine gewaltige Einbuße erlitten die graphischen
Gewerbe. Viele Betriebe arbeiteten mit stark redu
zierten Zeiten, da es an Aufträgen mangelt und Inserate
nur spärlich eingehen. Die Buchbinder, die bei Ein-
tritt der Kriegswirren 30-40°/» ihrer Arbeitskräfte ver-
loren. mußten ihre Arbeitszeit um 50 °/o reduzieren. Ebenso
bezeichnen die Kupferschmiede den Geschäftsgang als
sehr schlecht. Die enorme Steigerung des Kupfers hat
eine große Zurückhaltung in der Auftragserteilung ge-
zeitigt. Aufträge mangeln auch der chemischen In-
du strie, die anderseits unter der Unmöglichkeit der Ein-
fuhr bestimmter Rohstoffe leidet. Bei den Schmieden
und Wagnern zeigte sich eine sehr verschiedene Ver-
teilung in der Arbeit, viele Geschäfte mußten den Be-
trieb einstellen. Die Schmiede sind schlimmer daran als
die Wagner. Die Meister helfen bei Erledigung von
Aufträgen einander aus. Merkwürdig ist, daß trotz des
Arbeitsmangels das städtische Arbeitsamt in Zürich
keine Arbeiter vermitteln konnte, was zu der Vermutung
führte, daß es Arbeiter gibt, die lieber die städtische Not-
Unterstützung beanspruchen, als eine geregelte Arbeit an-
nehmen. Das Schneidergewerbe verzeichnet Betriebs-
einschränkungen bis zu 75°/». Viele Aufträge blieben aus,
da sich die Kundschaft oft billigere Konfektionsware an-
schaffte. Einer Ärbeitsnot hat die Abreise vieler aus-
ländischer Arbeiter etwas vorgebeugt. Vom Frühjahrs-
geschäft wird eine bescheidene Besserung der Verhältnisse
erhofft. Für die verbliebenen Arbeitskräfte der Schuh
machcrmeister ist noch genügend Arbeit vorhanden.
Einige Kleinmeister verloren infolge des Militäraufgebotes
ihre Kundsame, weil sie ihr Geschäft schließen mußten.
Die Lederpreise stiegen zum Teil um 100 °/o und gewisse
Sorten sind überhaupt nicht mehr erhältlich. Dement-
sprechend steigen die Preise der neuen Waren und der
Reparaturen. Die Bäcker, Konditoren und Metzger
sind relativ ordentlich beschäftigt, der Konsum ist etwas
zurückgegangen und Kleinbrot und Zuckergebäck findet
weniger Absatz. Einzig die Kaminfeger haben noch keine
Arbeitsnot verspürt. Die Handelsgärtner müssen
ihre Arbeiter beschäftigen, auch wenn das Geschäft nichts

abwirft, da ihre Pflanzen der Pflege bedürfen. Große
Verluste verzeichnet die Ho telerie, die auch stark durch
die Verhängung der Polizeistunde berührt wurde. Die
Hotels mit Paffantenverkehr weisen geringe Frequenzen
auf, während eine Reihe von Pensionen gut besitzt sind

durch Familien, welche die Kriegszeit in der Schweiz oer-
leben wollen. In einer verzweifelten Lage befinden sich

zahlreiche Wiener Cafes, die langfristige Mietverträge
mit hohen Pachtsummen haben und kaum viel mehr als
die Hälfte ihrer üblichen Einnahmen verzeichnen. Die

Mineralwasser-Fabrikanten klagen über flauen
Geschäftsgang und einen erheblichen Rückgang des Kon-
sums. Die Jahresbilanz der Photographen steht

50°/o hinter derjenigen von 1913 zurück. Die Kürschner
haben ebenfalls keine rosigen Zeiten. Die kapitalkräftige
Kundschaft fand sich nur spärlich ein und ganz feine Pelz-

waren wurden nur vereinzelt gekaust. In den Ateliers
herrscht Mangel an Rohmaterial, da die Grenzen nur
für feine und teure Pelze offen sind und alles, was für
die Armeen tauglich ist, unerhältlich oder zu doppelten
und dreifachen Preisen käuflich ist. Die schwerste Krisis
machten die Goldschmiede durch, deren Absatz sich

auf ein Drittel reduzierte. Eine Besserung ihrer Lage

steht nicht in Aussicht, doch wird nach Möglichkeit für
die nur kleine Zahl von Arbeitern gesorgt.

Bund, Kantone und Gemeinden haben vielfach Bau-

ausgaben gestrichen. Das war in vielen Fällen falsch.

Wenn die staatlichen Verwaltungen inbezug auf Ein-

schränkungen der nötigen Arbeiten und auch auf Arbeiter-

entlaffungen vorangehen, kann man der Öffentlichkeit nicht

zumuten, daß sie anders verfahre. Darum sollten diese

Arbeiten gerade jetzt ausgeführt werden, damit auch pri-
vate Unternehmungen, die finanziell gut gestellt sind, hierzu

Hand bieten und der Privatmann sich diesem Vorgehen

anschließe. Wenn die Bevölkerung ihre Lebenshaltung
in gewohnter Weise aufrecht erhalten würde und auch

innegehalten würde mit zum Teil lächerlichen Sparmaß-
nahmen, würden vielen Kreisen die Existenzmittel in nor-

maler Weise zufließen. Alles soll beitragen, damit un-

serem Volke Arbeitsgelegenheiten geboten werden.

Dann soll aber auch gesucht werden, dem Handwerker

Kredit zu verschaffen durch die Gründung von Garantie-

Genossenschaften innerhalb der Berufsoerbände; ferner

sollten unsere Handwerker durch Inanspruchnahme der

neugegründeten Zentralstelle für den Bezug und Absatz

von Handelsartikeln sich neue Absatzgebiete im Auslande

zu erschließen suchen, und schließlich sollten wir alle mehr

nationale Solidarität im Einkauf beweisen. Dann wird

sich das Handwerk mit eigener Kraft durch die schwere

Zeit hindurchzubringen vermögen.
In der Diskussion, die in geschickter Weise vom

Vorsitzenden, Herrn Geilinger, geleitet wurde, wurde noch

bekannt, daß die Sattlermeister ganz besonders gut

beschäftigt sind und mit Hochdruck arbeiten. Es gelang,

Ausfuhrbewilligungen für fertige Waren zu erlangen, so-

daß für etwa 200,000 Fr. exportiert werden konnte. Teil-

weise herrscht bei den Sattlern Arbeitermangel. Em

Redner wünschte, daß das Benehmen der Banken krebst-

suchenden Handwerksmetstern gegenüber etwas günstiger

gestaltet würde und ein anderer forderte im Hinblick auf

die Mißstände im Submiffionswesen eine gesetzliche Map-

nähme zugunsten des Organisationszwanges der Meister.

Mit Nachdruck wurde auch auf die Wichtigkeit der Mit-

Wirkung an der Tätigkeit der Berufsvereine hingewiefen.

Die Handwerker sollten sich an der Politik beteiligen, um

mehr Vertretungen in den Behörden zu erhalten. M
Meister sollen suchen, den zurückkehrenden Milizen ihr

Arbeitsstellen wieder zu geben, damit diese ihre pâw-
tischen Pflichten nicht anders aufzufassen verleitet werde

als sie im Interesse aller aufgefaßt werden sollen.
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